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Österreich and ohne Heilige?
Von Theol.-Prof. DDr. Josef Lenzenweger, Linz A, D.

eıt einem Jahrtausend eh Österreich seınen Weg durch die
Geschichte des christlichen Ab  SCIendlandes; manchmal e1gen-
willig, ber Lreu se1ner großen Sendung: Bollwerk sSein
— die anstürmenden Feinde aus dem Osten. dieser Aufgabe
wuchs uNserIe Heimat. Ihr Antlıitz wurde durch gıe geformt. Immer
wieder können beobachten, wıe au Perioden harten Kampfes
und schwerer Bedrohung VOo  - ußen solche innerer Besinnung fol-
SCH. VWir erinnern die gefährliche Auseinandersetzung mıt den
Türken, die zweimal bis VOor unseTrTe®e Hauptstadt ZOSCH , daneben
innen olitisch un innerkirchlich die och vaıel schwierigere Abwehr
der aubensspaltung eisten. Und annn das herrliche Barock-
zeitalter mıt seinen heute och jel bewunderten Leistungen! Die
Juwele uUuNsecrer Klöster un!‘ ıhrer weiıt ins and ragenden Kirchen
sind sSTumme un:! doch beredte Zeugen der Sieghaftigkeit des lau-
enNns Christus und die Heimat.

Von Anfan wäar die Verflochtenheit VOo  > hron und Altar,
VO  - Kıirche Staat außerordentlich Cn Beide Gewalten
aufeinander angewlesen, la Zeıt aufeinander hingeordnet. Die
Bindun wurde erst durch7& vollendete Säakularisie bro-
chen amals mußte 81€ ın Scherben gehen. Trotzdem ılt ster-
TEIC.  h heute och als eines der katholischesten Länder desrun  Erddkreises.

ber die Berechtigung solcher Aufstellungen diskutieren, ist
hier keineswe beabsichtigt. Wohl ber dürfen fra N, w1ıe€e
sıch diese als tausend Jahre lte christliche Beein ussuhn®
uUuNserer Heimat ausgewirkt hat; ob die ständi Predigt VOo  -

achfo ın der Voll-stus, der seiıne Jünger und alle Menschen
kommenheit des himmlischen Vaters, also Hei igkeit auffor-
derte)), auf fruchtbaren Boden gefallen ıst. Wie steht DS also
mıt den Heiligen aAaus Österreich ?

Wenn diesen Begriff atiısch fassen, nämlich als den
durch Tu endübung und gottige älligen Lebenswandel erworbenenm  fall
un ten Zustand eines Menschen?), dürfen zuversicht-
heh hoffen, daß schon viele Männer und Frauen aus Österreich mıt
Recht dieses Prädikat der Heiligkeit VOor dem Richterstuhl des

, M vgl Lv 19,
Pohle Josef Gummersbach Josef, Lehrbuch der Dogmatik, (Paderborn 1952
243 f9 ferner Pseudo-Dionysius, De divinis nominibus, Cap. 1 9 2 ( v
732 “ 73
Migne 3, 969); vgl. uch Pohle-Gummersbach, eb! (Paderborn 1956*9),
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ew1ıgen (Gottes erhalten haben Ihm allein obliegt das endgüitige
Urteil ber die Menschen?). In diesem iınne ann Iso das Wort
VOo „Land hne Heilige” gewiß nıcht gemeınt sein*),

Das Epıtheton „heilig“ wird iın der katholischen Kırche nıcht
NUur iın dogmatischem, sondern uch ın einem. einengend kanonistı-
schen Sinne gebraucht. Die Kiıirche stellt manche Verstorbene den
Lebenden als esondere Beispiele hın S1ie hat dafür 117 Laufe der
eıt eın eNau geregeltes erfahren entwickelt. Dabei wird ın einem
außeror entlich komplizierten, ıuch eld und eıt erfordernden
Prozeßweg der Lebenswandel der Heiligen-Anwärter hinsichthch
der Tugenden un Wunder untersucht®). Da die Kirche be-
absichtigt, durch diese Heiligsprechungen für bestimmte Zeıten,
Länder und Stände hervorragende Beispiele herauszustellen, ist
auch klar, daß Fragen der Upportunität hereinspielen können.
Schließlich mMag vorkommen, daß die menschlichen Bear-
beiter solcher Causae, ohne ungerecht se1n wollen, in ihrer eıt-
einteilung solchen Personen eınen gew1ssen Vortritt gewähren, die
ıhrerGeisteshaltung gelegen indder ihrereıgenenNationangehören.

eıt dem Bestehen der Ritenkongregation 15883) wurden 205
Personen kanonisıert. E  ıne Aufschlüsselung ach Tändern
folgendes Bild talıen 76, Frankreich 4.0, Spanien 31, Hollan
(davon Märtyrer VO Gorkum), Japan (sämtliche Märtyrer VO

Nagasakı), Polen B Deutschland (Fidelis VO 5igmarıngen,
Petrus Canısıus un Konrad VOo Parzham,), England Z Portugal s
UOsterreich (Johann VO Pomuk un! Klemens Maria ' Hofbauer),
Athiopiıen I Peru 1 Ekuador und Schweiz (Nikolaus VOoO Flüe).°®)
Wenn InNn.a die heutigen politischen TENZEN berücksichtigt, VeOT-

schiebt sich das Bild nochmals. Johann VOoO Pomuk und Klemens
Marıa Hotfbauer müßten annohl der Tschechoslowakei zugerech-
net werden. Österreich, das and „Inmıtten dem Kinde talıen un
dem Manne Deutschland””), ginge dann völlig leer Aus. Denn die
Heiligsprechungen VOL Sixtus (1585—1590) Sın  d iın dieser AT
sammenstellung nıicht enthalten. Leopold der Heilige wurde schon
früher kanonisiert. Außerdem wurden in unNnseTeTr Zusammenstellun
1Ur Kanonisationen 1 Sınne des Wortes inbegriffen,
daher wurde die Kultanerkennung für die „sancia nuncupata”
Hemma VOo urk nıcht mitgezählt, die 1933 ach jahrhunderte-
Jangen Bemühungen schließlich doch durchgesetzt werden konnte.

Mt7. 1ia 275im4,1
Lorenz Wiaılly anläßlich der Rezension des Buches VO:  b Schedi Claus, Kın Heiliger
steht auf Klemens Marıa Hofbauer, ın der Zeitschrift 95  1€ Furche“ VOoO L11 1951
GCIC anl,. — ferner Benedikt XIV., De SCIVOIUIN Dei beatificatione
et beatorum canonisatıone (Prato sow1e Codex PTroO postulatorıbus Causarumhl
beatiıficationis et canon1ısatıonıs (Rom
Persönliche Mitteilung des hwst. Vizegeneralrelators der Ritenkongregation,

Josef Löw CSsR. (37 111
% Siıehe das Lob Österreichs durch Ottokar VO  ; Horneck ın Grillparzer Franz,

König Ottokars Glück und KEnde, driıtter Aufzug.
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Leopold und Hemma stehen beide mıt Berthold VoO arsten
(gest. 1142 ın iınem gew1ssen Zusammenhang. Berthold un Leo-
pold standen ın herzlicher Verbindung mıt Otakar 1 dem Mark-
orafen VOoO Steiermark. Abt Berthold verehrte Otakar den
größten Wohltäter se1Ines Klosters. |Dieser hatte die Benediktiner

arsten eingeführt und der kirchlichen Reformbewe
eın Zentrum geschenkt. Die Schwester Leopolds 1LL., lısa-
beth mıt Namen, hatte Otakar ZUFTr Frau. Sie Kinder
Leopolds (E: und seiner ( emahlin Ha die eine Tochter Kaiser
Heinrichs 111 SCWESCH WÄäar. Am September 1073 hatte LeopoldMelk das Licht der Welt erblickt und schon 1m Alter VOo
Jahren mußte als Markgraf das rbe se1ines Vaters Von
den sıeben Kındern seliner Eltern wWäar der einz1ge Knabe

ben tobte der Investiturstreit. Leopold verstand ausgeE-
zeichnet, mıt einer tiefen Religiosität und aufrichtigen Anhänglich-
keit den Papst uch eıne außerordentlich geschickte Politik
gegenüber seinem Onkel, dem Kaiser Heinrich x und dessen
gleichartigem Sohn und Nachfolger, Kaiser Heinrich Y eEINZU-
schlagen. uch die Wahl selner (>attın welıst 1ın diese KRichtung.Er ahm die Schwester Heinrichs N Agnes, die Witwe ach Fried-
rich VO Hohenstaufen, die Mutter König Konrads und späatereGroßmutter Eriedrich Barbarossas (geb. 122); ZULTC Frau. Der unseligeStreıit zwischen Sacerdotium und Imperium fand durch das W orm-
SsSer Konkordat wenıgstens einen vorläufigen Abschluß Wır finden

den Zeugen der „ Pax W ormatiensis CUu. Calixto 11 auch
Leopold, Markgrafen VOoO Österreich®). Wir können nachempfinden,
mıt welch ınnerer Freude diesem Friedensschluß teilnahm.
Er hing doch mıt gleicher Liebe Kıirche und Heimat. Gerade der
miıttelalterhche Mensch wäar iın seinem Leben oft VOrTr Entscheidungengesteilt, die bei der CHNSCH Verflochtenheit geistlicher und weltlicher
Belange schwere Gewissenskonflikte mıt sich bringen konnten. Nun
War Leopold VOo diesen befreit.

Im eıgenen Lande bemühte S1iC  h mıt Hingabe und Erfolg,den Seinen eın uFürst seE1N. Immer mehr festigte sıch
ıhm die Herrschaft der Babenberger 1im lange Zeıt gefährdetenÖsterreich. Jetzt konnte uch seine Residenz weıter ach Osten
vorschieben: VOo Meilk au den Leopoldsberg be Wien. In dessen
ähe stiftete 1114 e1n Kloster Ehren der Mutter Gottes:
zunächst Weltpriester, 1€ Klosterneuburg eın geme1ln-Leben führten und sich der Seelsorge für die umliegende (0s

nd wıdmeten. Zwei Jahrzehnte späater wurden diese Männer durchSugustiner-Chorherren abgelöst, die dem seligen Propst Hart-
mann®) eın Leben der Frömmigkeit unklösterlichen Observanz eln-
führten. och heute erinnert weniıgstens der eine (von dreien)
* 1122, 1  $ (MG. Const. L, 159 — 161

Seine mittelalterliche ıta wurde durch Anselm arber herausgegeben (Neustiftbei Brixen
153*
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halténe and der mıt prachtvollen Initialen versehenen iıbel
den irommen und zielbewußten Stifter!°). Leopold hatte 816 VO.

Stifte Sr Nikolaus Passau erworben1}). Der den kirchlichen
Reformbestrebungen seiıner Zeıt geöffnete Sinn des dlien Baben-
bergers verhalf ın arsten den Benediktinern ZUT. Besitzergreifung,
indem seınen Einfluß Ööttwel f}  ur die Entsendung VO  S

Mönchen ın die eue Niederlassung C tend machte. Er verschloß
sich ber uch nicht der jungen, aufstrebenden Bewegun VO  >

(iteaux. Im Wienerwald erstand 1135 VOo  s ihm gestiftet He
kreuz. Von diesemJjungen Stammkonnten der nächsten Zeıt etliche

steur  .. eueNiederlassungen der u  nMönche abgezweıgtwerden.
Der heilige Leopold, de die Förderung Ner guten Bestrebun-

gChH sehr Herzen lag, blieb uch nicht VO  - persönlichem Leid
verschont. Sieben seiner ZwWO Kinder starben ıhm ın der Blüte der
Jahre dahıin Selbst dieser Schmerz ließ iıh nıcht VerzagenN. Für die
Armen hatte e1iIne offene Hand Liebe wäar das Leitmotiv
seiınes Handelns gegenüber seinen Angehörigen und Untertanen. Es

daß Zzwe1 seiner Söhnefür ihn eın großer Trost gEWESECN se1n,
den geistlichen eruf erwählten: Ötto, Bischof VOo  } Freisin der
berühmte Geschichtsschreiber, der 1 Zisterzienser Oster
Morimond Abt ZEWESCH WäaTrT, un!: Konrad, ZUuerst Bischof VO  s Pas-
sau un! annn Erzbischof VOo  > Salzburg. Kın Leben, das vielen
Belastungen ausgesetzt ıst, verzehrt sich rascher. Sßo wurde
Leopold VOo Schnıtter Tod schon1Alter VO  \ hren weggeholt.

1€ etzten gelbgefärbten Blätter VO den Bäumen des Leopolds-
berges fielen und längst die Ernte VOo den Feldern un!' Weinbergen
der Umgebung ebracht WT, schlug ur  .. Leopold, den guten un

treuen Knecht otLtes, die letzte Stunde Nach einer 4.0) ährigen
egıerun starb arı November 1136 Schon se1n Begräbnıs

ab Kun VOoO der Verehrung, die ihm die Zeitgenossen zollten.
Klosterneuburg, seiner Lieblings dung, an 1e6 letzte

uhe seinem rabh ber die Schar der Pilger nıcht ab Die
Stiftung eines ew1ıgen Jichtes gibt davon Zeu S,

So nımmt uns nıcht wunder, daß die estrebungen, gerade
diesen Mark fen ZUFXr höchsten Ehre der Kirche erhoben Zzu sehen,
schließlich och einem Erfolg ührten. Rudolt der Stifter
(1358—1365) wurde bei Pa Innozenz VI (1352—1362) darum
bittlich Damals saßen die pPSapste Avıgnon. 1€ Sup lik löste
e1INne entsprechende Untersuchung Uus. Ernest VO  s Pardu 1tZz, Erz-
bischof VO Prag 3—1364)!2), Johannes Oczko, Bischof

Pfeiffer Hermann Cernik Berthold, ogus codicum manuscriptorum, quı
Bıbliotheca CanoNn1Corum regularıum Augustini Claustroneoburgı asservantur,
(Wien I Nr. l.
Babenberger-Urkundenbuch A 8, Nr. (das dieser Urkunde erwähnte issale
un:' weı Bände der Bibel gıingen leider verloren
Eubel Conradus, Hierarchia catholica med  3s aevı (Münster 429, OW16
ams 18 Bonifatius, Ser1es episcoporum ecclesiae catholicae(Regensburg 873/86,
Neudruck Graz’ 303.
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Olmütz (1354—1364)!3), un! Abt Koloman von Heiligenkreuz
1353—1 wurden amıt betraut. Trotzdem irat eın Stillstand

der ganzen Angelegenheit 1n. Mehr als hundert Jahre dauert C5S,
bis wieder VO  - einem weıteren Schritt 1n der Causa Leopoldi
hören. Freilich mag das furchtbare ((eschehen des großen abend-
ändischen Schismas der Verzögerung mıt schuld SCWESCH se1InN.
Österreich selber wurde von schweren innenpolhitischen useinan-
dersetzungen heimgesucht. Es wäar daher weder Zeit och eld VOI-

handen, das kostspielige und zeitraubende Unternehmen 1INeT
Kanonisation vorwärtstreiben können. Trst Kaiser ried-
rich 111 kam ım Jahre 1466 die Sache wieder in Iuß uch die

Ainzwischen mächtig gewordenen Landstände nahmen sich ıhrer
Jetzt wurde eın Informativprozeß durchgeführt. Im ersten AD
schnitt wurden 123 Zeugen verhört und 1 nächsten weıtere
vorgeladen und einvernommen, späater wurden och einmal 11
Zeugen beigezogen. Alles, wäas Rang und Namen hatte, bot INa  -
/461 Unterstützung des Unternehmens auf. Eın eıgener Prokurator
wurde ach Rom geschickt. Er machte dort viele Schulden. och
och immer wWäar das Zael Her Versprechungen fern. 1€s wird
N  x och verständlicher, wWenn berücksichtigen, daß seıt 1475
Kardinal Roderich VO Borgıla, der tere Papst Alexander VI
(1492 —1503), einer der beiden paps ichen K ommissäre für den
Prozeß WAar. Trotzdem wurde Jänner 1485 der Schlußstein
feijerlich gEesetzt: die ruhmvolle und farbenprächtige Kanonisation
Leopolds, seine Aufnahme die Heiligen der Kirche?®),

Hemma VOo Gurk lebte schon eLwa hundert Jahre VOT Leo-
pold und Berthold 1€ entstamm der amiılie der Grafen VO.  >
Friesach und Zeltschach Kärnten und brachte in  ıhre Ehe mıt
Wilhelm., dem Grafen VO Sanngau, neben vortrefflichen persön-
lichen KEigenschaften reiche Besitzungen eiInNn. Diese Verbindung
wurde durch die Geburt eines Sohnes bekräftigt, der den Namen
des Vaters erhielt. och bald, war schon VOLr 1016, verlor Hemma
iıhren geliebten Gatten. Der Sohn Wilhelm mußte die Verwaltung
der Güter übernehmen. Er Eerwı1es S1C.  h als dem Reich Iireu ergeben
und wurde daher durch Kaiser Heinrich —1024 zZu Mark-
grafen erhoben. och uch diese glücklichen Tage Seite des
tüchtigen Sohnes der Mutter Hemma nıicht lange SC onnt
urch ınen allzu frühen Tod wurde der jJunge Wilhelm ahın-
eraift, un Hemma mußte die Zügel als Markgräfin selber

iın die Hand nehmen.
Ihren Untertanen wäar s1€e eine gute Mutter, Tag und Nacht für

deren eibliche und geistige ohlfahrt besorgt. Aller nächsten Ange-
13) KEubel, eb! 394, sowı1e (Gams, eb! 208
14) Lindner Pirmin, Monasticon MetropolisSalisburgensis, Supplementum, 22,Nr. 197.
15) Siehe Ludwig Vinzenz, Der heilige Leopold; ders., Der Kanonisationsprozeß des

arkgrafen Leopold 111 des Heiligen, sow1e Cernik Berthold, Das mittelalterliche
Lebensbild des Leopold,
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höriıgen beraubt, verschwendete s1€ iıhre 1nebe mehr an die
ıhrer Obsorge Anvertrauten. Sie baute ihnen I a eun Gotteshäu-
SCTI, die der Salzburger Erzbischoft als zuständiger Ordinarius auf
1  hre Bıtten hin Pfarrkirchen erhob In urk selber gründete S1€
eın Benediktinerinnenkloster, für das Nonnen aus dem Erentrudis-
Kloster iın Salzburg herbeigerufen wurden. Erzbischof Balduin VOo

Salzburg (1041—1060)?16 weıhte Kirche un Kloster e1Nn. Diesem
Kirchenfürsten übergab sie auch eine entsprechende Dotation für
die beabsichtigte Stiftung eınes Benediktinerklosters Admont 1m
Ennstal, die schließlich Balduins Nachfolger, Gebhard —

ausgeführt wurde. Inzwischen ber hatte 1€ fromme
Witwe Hemma das Zeitliche gesegnet, ohl unı 1054

ber ihr Lehen sind WIT verhältnismäßig spärlich unterrichtet,
da eıne Vıta fehlt ber Hand der vorhandenen Urkunden
können WIT die Entwicklung ıhres Kultes SENAUET verfolgen. Die
letzte Ruhestätte fand Hemma 1174 iın der Krypta der damals
vollendeten Gurker Kathedrale. Inzwischen wWwWar mıt der Stiftung
Hemmas, 1€ ursprünglich den Benediktinerinnnen zugedacht WAäTr,
eın Bistum eingerichtet worden. Die Verehrun fand i1im Jahr-
hundert Ausdruck durch eın Reimoffizium eıgene Meßgebete.
Ein Jahrhundert späater schon setizten energische Bestrebungen ZUTXT
Kanonisation e1n. 1466 erbat Kaiser Friedrich 1IL., der sich uch
schon der Causa Leopoldi ANSCHOMMEN hatte, VO Papst aul
(1464—1471) die Aufnahme des Apostolischen Prozesses für Hemma
VOo urk Tatsächlich wurde August 1466 dieser schon zu
urk feierlich begonnen. Als subdelegierte päpstliche KRichter wirk-
ten die Bischöfe VOo Seckau und Laibach sSOW1e 1€ bte VO  -
St Lambrecht und Viktring. Zeugen wurden verhört. Das
ITranssumpt der Verhöre wurde ach Rom überbracht. och 1468
teilte der Papst dem Kaiser mıt, daß die Angelegenheit auf gee1gne-
Lere Zeiten verschoben werden musse. Diese besseren Zeiten ließen
auf sıch warten. Denn der 1m Jahrhundert nternommenen
Versuche, die 1Ns Stocken Angelegenheit vorwärtszutrelı-
ben., gelang doch erst den immermüden Bemühungen des damals
ım Studienhaus der Redemptoristen Zı urk wirkenden Josef
.  ÖW, alles einem. u nde Zı führen. Im Jahre 19338 erfolgte
die Jange ersehnte Approbatio cultus für Hemma VO Gurk?”).

1€ beiden österreichischen Heiligen Leopold und Hemma
yare und Sın  d ın mancher Hıinsıicht Schicksalsgenossen Bert-
holds VOo  b (+arsten. Zeitlich und gesinnungsmäßıig gehören S1eE
OR S1ie VO dem glühenden Kıfer, G(Gott dienen un!
16 Mitmenschen ıhm führen, erfühlt. Alle TEL erwılesen S1C.  h
als eifrige Förderer der Reformbewegungen ihrer Zeit und unter-

(‚ams, eb 307
17) Siehe DL Sect10 Historica, Gurcen., Confirmationis cultus ab immemorabiıilıi

tempore praestitı Dei Hemmae comıtissae viduae fundatricis ecclesiae Gur-
cens1ıs 0s1it10 (Vatikan E bes VL AKEN
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stutzten arum ıhrer VWeise die Söhne des hl Benedikt. Leopold
un Hemma haben VOo der kirchlichen Seite schon ihre endgültige
Anerkennung als Heilige gefunden. Berthold pocht och der
YTür Wie uns VO zuständiger Seite versichert WIT!  d, nıcht umsonst
und nıcht mehr Jange.

Kirchliche Hoheitsgewalt als Stellvertretung ıstı
Von Dr. Hans Heimer]l, Graz

Die iırchliche Jurisdiktion wird gemeinhın iın Anlehnung den
Begriff der gesellschaftlichen Autorıiıtät überhaupt als öffentlche
Gewalt ZuUu Leitung der Untergebenen bestimmt. Gegenüber fal-
schen Auffassungen un!: staatlichen Übergriffen bemüht Ina  - sich,
die Kirche als vollkommene, juridische Gesellschaft erwelsen,
als solcher uch eiıne Leitungsgewalt zukommt, die 1€6 Glieder auf
das emeınsame Zael wirksam hinordnet (und die dieser Hinsıcht
mıt Hoheitsgewalt der bürgerlichen Gesellschaft übereinstimmt).
Dem übernatürlichen Wesen der Kırche entsprechend, ist ıhre
Jurisdiktion jedoch ach Ursprung, Objekt und Ziel übernatürlich-
geistlich.

Heute bahnt S1C.  h eine Vervollkommnung dieser traditionellen
Darstellung „Man könnte versucht se1ln, das Wesen der Kirche

außerlich ach Analogie anderer Gesellschaften un den Men:-
schen aufzufassen und den wesentlichen Unterschied VOo diesen
darein setzen, daß s1€e eine relig1öse und VOo Gott gestiftete Ge-
meinschaft se1.1)” Diese Versuchung besteht uch für den Begriff
der kirchlichen LeituI] sgewalt; ber s1€ wird überwunden und muß
im mer mehr überwun werden. Die Ekklesiolo 1e hat in unNnserer
Zeit große FKFortschrıtte gemacht, au denen das irchenrecht vael
Frucht ziehen sSo. und zieht. Das ist mehr notwendig an
sichts der gegenwärtigen Autoritätskrise, die sich uch] die
kirchliche Obrigkeit wendet, SOWw1e angesichts des Bestrebens
weıtesten Kreisen, VO  w der äußeren Gestalt der Kırche ın ihr tieferes
Wesen vorzustoßen. Sollen diese Tendenzen nıcht wıeder iın 1i1n€em
Ausspielen der sogenannten „Liebeskirche” die „Rechtskirche“
enden, mulß .man einer ganzheitlichen un theologischen Schau
der Kirchengewalt vordringen. Die ganzheitliche Schau fordert, daß
In die Elemente der kirchlichen Jurisdiktion gesellschaftliche
Leitun sgewalt w1e€ 1ın jeder Gemeinschaft und Übernatürlichkeit
nıicht ]oß nebeneinanderstellt, sondern ihren notwendigen Zusam-
menhang aufzeigt. Die theologıische Schau verlangt, daß INa  -} die
Tatsache berücksichtigt, daß die Kıirche der mystische Leib Christi
ıst, und ın 1€ Definition ihrer Hoheitsgewalt Christus selbst eiın-

S M.Sche  S_ 444 DieMysterıen des Christentums, Neuausgabe Freiburg /Br. 1941


